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1896:
Die vierten Bataillone vor dem Reichstag .

Berlin , 18 . Mai .
Am Bundesratstische der Reichskanzler , die Staats¬

sekretäre v . Marscha ll und v . Posadorvsky und der Kriegs¬
minister.

Zu dem Gesetzentwürfe über die vierten Batail¬
lone erklärt Kriegsminister Bronsart v . Schellendorfs , er
wolle im wesentlichen die militärischen Motive für die Vor¬
lage darlegen. Heber Einzelheiten werde er in der Kommission
jederzeit die gewünschte Auskunft geben . Ter Minister bespricht
sodann die Grundgedanken, die zur Schaffung der vierten Batail¬
lone geführt haben. Die neuen Regimenter sollten im Frieden zur
Entlastung der alten dienen , ün Kriege als Stamm für Neufor¬
mationen und als festgefügte Truppenteile. Sie sollten dienen zur
Vermehrung der Leistungsfähigkeitder Feldarmee. Durch Zunahme
der Bevölkerung hätten wir Ueberzählige ; im Kriegsfälle wären diese
nicht sofort einzustellen, da sie nicht ausgebildet wären . Man mußte
aber auf ältere Jahrgänge zurückgreifen . „Ein Akt ausgleichender
Gerechtigkeit , ein Verdienst des Grafen Caprivi und meiner Vor¬
gänger war es, daß diese jüngeren Jahrgänge vor den älteren
herangezogen wurden. Dies geschah durch die Neuformation fest¬
gefügter Cadres - Dasjenige Material , was berufen ist , die
Schlachten zu schlagen, ist das mobilgemachte Frie -
densheer ; Reserven und Neuformationen
find keine Kerntruppen , sie sind nicht vollwertig .
Sie sind wie ein Bau aus guten Steinen , aber mit dünnem Mör¬
tel, sie v r . .agen keine Stöße . Tie schwachen Cadres , die als
Stamm einzuziehender Mannschaften dienen , können nach den Er¬
fahrungen der 3 letzten Jahre nur mangelhaft ausgebildet werden.
Dazu kommt , daß die aus diesen hervorgegangenen Reserven eben¬
falls minderwertig sind . Will man das Feldheer wirksam ver¬
stärken , so kann es nur durch Vermehrung der Friedcnsverbände
erfolgen. Der Entwurf von 1893 sah bereits eine Vermehrung
der Stärke der alten Bataillone und 66 neue Vollbataillone vor.
Diese letzteren bedeuten für Deutschland einen Wert von 4 Armee¬
korps und sind nicht zu vergleichen mit dem Werte ansgefüllter vierter
Bataillone , Dieser Entwurf , auf den der jetzige zurückgreift , ist
nicht von mir , Warum hat man aber 1893 nicht Voll¬
bat a i l l o n e ge s ch a f f e n ? Man war hierzu durch Erwägungen
über die Ausführung der 2jährigen Dienstzeit veranlaßt . Es gab
innerhalb und außerhalb Gegner der 2jährigen Dienstzeit . Er -

. fahrungbn hatte man darüber nicht . Man mußte Mittel suchen,
um die personellen und materiellen Forderungen zu kompensieren .
So kam man auf die vierten Bataillone . Man hing sie jedem
Regimente gleich einem Aschenbrödel an , auf welches man alles
Unbequeme abwälzt. Hierdurch war man von dem Grund¬
gedanken der Heeresorganisation abgewichen. Allmählich spitzte sich
die Lage dahin zu, Erwägungen über die Ausbildung bei der
2jährigen Dienstzeit aufzunehmen, und da hat sich heraus -
geftellt , daß der Gedanke der vierten Bataillone
kein glücklicher war . Man kann nicht 3 Bataillone gut aus¬
bilden auf Kosten des vierten. Bewährt hat sich dagegen die Auf¬
stellung einer Durchschnittsziffer für die Präsenzstärke. Wenn nun
in der Presse gesagt wird, die Militärverwaltung wisse nicht, was
sie wolle , so muß ich bemerken, daß damals ein Schritt ins
Dunkle gethan wurde. Es hat sich um einen Versuch gehandelt.
Dieser Versuch ist mißlungen . Probieren geht über Studieren ,
das gilt auf militärischem Gebiete ebenso. Unsere militärische
Organisation ist nur ein . Niederschlag von Erfahrungen und sorg¬
fältigsten Versuchen . Die ziffernmäßige Berechnung ist gegeben .
Die lausenden Ausgaben sollen aus liquidierten Posten bestritten
werden, die einmaligen Ausgaben ebenso. Wir fordern nun mit
einemmale, was auf längere Zeit verteilt werden sollte, dafür aber
etwas weniger.

Abg . Tr . Lieber (Ctr .) : Der Vorredner hat mit außerordent¬
licher Eleganz die Vorlage verteidigt. Wenn wir uns an die hef¬
tigen Entgegnungen erinnern, die bis zu offenem Hohn gingen, und
die uns entgegengehalten wurden, als wir 1893 das voraussagten ,
was nun .eingetroffen ist, so könnten wir Schadenfreude empfinden .
Zwei Dinge erscheinen uns wichtig . Am 21 . April hat der Reichs¬
tag einstimmig gegen das Duell Stellung genommen . Am 25 . April
stand im „Militärwochenblatt " ein Artikel , der das Duell verteidigte
und an die Stelle der Pflicht die Ehre setzte . Für diesen Artikel
im nichtamtlichen Teile kann das Kriegsministerium nicht von aller
Verantwortlichkeit befreit werden. Der andere Punkt — er liegt
aus aller Lippen — ist die Reform unserer Militär -Strafprozeß¬
ordnung . Die Geschichte der ununterbrochenen Anregungen dieser

Reform ist bekannt . So schwach heute das Haus besetzt ist, so sehe
ich doch eine große Anzahl von Kollegen , deren Namen seit 1870
hiermit eng verknüpft sind . Diese Anregungen haben keinen Erfolg
gehabt. Ter Vorwand, die Reform des bürgerlichen Strafprozesses
abwarten zu müssen, besteh ! nicht mehr . Tie tiefe Mißslüumung
meiner politischen Freunde muß ich energisch betonen . Tie Behand¬
lung des Reichstages in dieser Frage bringt Nachteile gegenüber
den Neuforderungen mit sich . Die Institution der Militärstrafprozeß¬
ordnung, mag sie noch so human gehandhabtwerden , sie ist veraltet und
hat sich überlebt. Tie finanziellen Ansprüche der Neuforderungen sind
nicht unerschwinglich . Ter Schwerpunkt der Sache liegt für uns in
dem Zusammenhänge der Neuforderungenmit der 2jährigen Dienstzeit.
Ter Kriegsminister liebt geistreiche Vergleiche . 1893 war das
Aschenbrödel eine gefeierte Prinzessin, ein wesentlicher Bestandteil
einer grundlegenden Aenderung der gesamten Heeresorganisation .
Daß sie damals reiflich überlegt und ernstlich vorbereitet war , ist
doch klar . Man hat uns damals klar gemacht, daß die vierten
Bataillone in der Zusammensetzung zur notwendigen Tüchtigkeit
der Ausbildung der übrigen dringend nötig seien . Ist denn das
nicht mehr wahr ? Da.mals sollte es nicht ein Versuch sein , gerade
das Gegenteil. Wir müffen vorsichtig gegen jede Veränderung des
Gesetzes von 1893 sein, die in ihren Konsequenzen geeignet ist, die
Voraussetzung für die 2jährige Dienstzeit in Frage zu stellen .
Es wird sehr eingehender Ecklärungen darüber in der Kormnission
bedürfen. Bis jetzt ist für uns der Zusammenhang zwischen dentalbbataillonen und der 2jährigen Dienstzeit ein unmöglicher.

str müffen Garantien haben , daß man nicht unmittelbar nach
Zusammenlegung der Halbbataillone kommt und sagt, ja , nun
reichen zwei Jahre der Ausbildung dieser Leute nicht mehr aus ,
denn wie sollen nun die alten und die Leute der Vollbatail¬
lone entlastet werden, um in zwei Jahren ausgebildet sein zu
können . Bedenklich erscheint uns auch die Zusammenfassung der
Bataillone zu Regimentern. Tie zwei Bataillone im Regimente
werden natürlich laut nach dem dritten schreien. (Zurufe : sehr
richtig !) . Wir müssen jetzt gesichert sein, daß nicht bei der Fest¬
stellung der neuen Friedenspräsenz neue 42 Regimenter auf drei
Bataillone gebracht werden sollen. Die Erhöhung wäre eine un¬
erträgliche . Wir sind also geneigt , in eine ernstliche , sachliche
Prüfung einzutreten. Tie geforderten Sicherungen müssen uns
aber unbedingt gegeben werden .

Nach weiteren Ausführungen des Abg . Lieber ergreift
Reichskanzler Fürst Hohenlohe das Wort : Der Vorred¬

ner hat der Vorarbeiten der Militär st rafprozeßreform
Erwähnung gethan, und den Wunsch ausgedrückt, eine bindende
Erklärung seitens des Bundesrats zu erhalten. Obgleich ich nun
den Zusammenhang zwischen der hier zur Beratung stehenden Frage
und der Militärstrafprozeßreform nicht anzuerkennen vermag , bin
ich doch bereit, die Anfrage des Vorredners zu beantworten . Es
ist ja allgemein anerkannt , daß die Militärstrafpro -
zeßordnuung der Verbesserung bedarf , und daß die
ganze Armer eine einheitliche Strafprozeßordnnng nicht
entbehren kann. Das hat dazu geführt , daß schon vor längerer
Zeit an die Ausarbeitung einer Militärstrafprozeßreform gegangen
worden ist . Der Entwurf einer solchen ist nunmehr so¬
weit vorbereitet , daß ich die bestimmte Erwartung
hegen darf , denselben im Herbste dieses Jahres den
gesetzgebenden Körperschaften des Reiches zu über¬
geb e n . (Lebhafter Beifall auf allen Seiten des Hauses .) Der¬
selbe wird vorbehaltlich der Besonderheiten , welche die militärischen
Einrichtungen erheischen, auf den Grundsätzen der moder¬
nen Rechtsanschauungen aufgebaut werden . (Wieder¬
holter lebhafter Beifall . ) Im übrigen muß ich es als selbstver¬
ständlich ablehnen, näheres über den Inhalt des Entwurfs mitzu¬
teilen , solange derselbe nicht im Bundesrate zur Annahme ge¬
langt ist.

Abg . Richter (frs. Vp.) : Nach einer Erklärung Caprivis
sollen im Mobilmachungsfalle die Regimenter zu vier Bataillonen
ausrücken . Warum läßt man da die Bataillone nicht auch im Frie¬
den dort, wo sie hingehören ? Man muß auch die weitere Sterger -
ung der einmaligen Ausgaben nicht zu leicht nehmen . Es stehen
für das nächste Jahr für Preußen 180 Millionen für Kasernier¬
ungen bevor, ferner für die nächste Zeit noch eine Reihe von grö¬
ßeren einmaligen Posten. Der Plan von 1891 beruhte aus der
Voraussetzung einer 3jährigen Dienstzeit . Jetzt findet wieder eine
Drehung statt . Die Halbbataillone verschwinden , wir kehren zu dem
Plane von 1891 zurück . 1893 verlangte man als Kompensation für

die 2jährige Dienstzeit neben den vierten Bataillonen die Er¬
höhung der Präsenzstärke der Vollbataillone. Nach der Vorlage soll
die letztere wieder gestrichen werden , um die neuen Bataillone aus¬
zufüllen. So fehlen die damals geforderten Kompensationen für die
2jährige Dienstzeit . Diese schnelle Aenderung der Meinung ist
allerdings verwunderlich. Ist denn die Regierung der An¬
sicht, daß bei der Lage, wie sie durch die Vorlage geschaf¬
fen wird , die Durchführung der 2jährigen Dienstzeit
noch ebenso leicht sei, wie früher ? Und wenn die Ansichten in
militärischenKreisen sich so leicht ändern, so müssen wir uns durch
Aufnahme einer Bestimmung in das Gesetz dagegen schützen , daß
mit 1899 die 3jährige Dienstzeit wiedereingeführt wird . Wir
werden daher in der zweiten Lesung beantragen , die 2jährige
Dienstzeit für immer festzulegen. Wenn man aber da sagt, daß
die Probezeit für die 2jährige Dienstzeit noch nicht abgelaufen
sei, so frage ich , ob benn die Probe für die vierten Bataillone abgelaufen
ist. Jedenfalls hat man ungünstige Erfahrungen mit der ^ jäh¬
rigen Dienstzeit nicht gemacht. 1893 hat man gesagt, daß die
Vollbataillone 600 Mann stark sein müssen . Tie neuern Bataillone
sollen 500 Mann haben . Wir wollen Bürgschaftdafür verlangen , daß
man die fehlenden 100 Mann nicht bald nachsordert. Die Zu -
sanimensetzung der neuen Bataillone zu Brigaden droht uns mit
neuen Forderungen an Kavallerie , Artillerie und Meldereitern .
Der Sprung ins Dunkle liegt jetzt vor uns . Wenn nun die Mili¬
tärstrafprozeßordnung im Herbste vorgelegt werden wird , so liegt
kein Bedenken vor, bis dahin auch die gegenwärtige Vorlage zu
vertagen.

Abg . v . Podbielski (kons .) begrüßt die Vorlage , sowie die
Erklärung des Reichskanzlers . Zur Festlegung der 2jährigen Dienst¬
zeit sei es bei der Kürze der Erfahrung noch zu früh.

Kriegsminister Bronsart v. Schellendorff erklärt , die
Vorlage solle nicht indirekt auf die Aushebung der 2jährigen Dienst¬
zeit hinwirken.

Abg . v . Bennigsen (nat . -lib .) verlangt eine bestimmte Er¬
klärung , daß die Frage der 2jährigen Dienstzeit durch die Vorlage
nicht irgendwie altericrt werde.

Abg . v . Kardorff (Rp .) bemerkt, die Furcht vor der Wieder¬
einführung der 3jährigen Dienstzeit sei wenig begründet , denn die
2jährige bewähre sich gut.

Abg . Rickert (fr . Vg .) betont die Notwendigkeit der Erhal¬
tung der 2jährigen Dienstzeit .

Nachdem noch Abg . Haußmann (Vp .) und Lieber mann
v . Sonnenberg (Antis.) gesprochen, wird die Debatte geschlossen
und die Vorlage an die Budgetkommission überwiesen.

Nächste Sitzung morgen 1 Uhr : Nachtragsetat für Südwest¬
afrika.

Schluß 5 7* Uhr .

Badischer Landtag .
* Karlsruhe , 18 . Mai .

99 . öffentliche Sitzung der 2 . Kammer.
Am Regierungstisch : Mnisterialdireklor S e u b e r t , Oberbaudirek¬

tor H o n s e l l , Geh . Leg .-Rat Kühn , Oberschulratsdirektor Arn -
s p e r g e r.

Präsident Gönner eröffnet die Sitzung um 3ft « Uhr .
Eingelaufen ist u. a . eine Petition der Bürgermeister von Offen¬

burg , Schwetzingen und Rastatt , betr. den Gesetzentwurf über die Für¬
sorge für die Gemeindebeamten .

Abg . V e n e d e y berichtet über die Petition der Stadträte der der
Städteordnung unterstehenden Städte , die Berechtigung der
Oberrealschulen betreffend und die Vorstellungen der tech¬
nischen Staatsbeamten und des Vorstandes des badischen
Forst Vereins zum gleichen Gegenstand . Die von den Stadträten
sämtlicher der Städteordnung unterstehenden badischen Städte eingereichte
Petition gipfelt in der Bitte : Die zweite Kammer möge , entsprechend
ihrer im April 1894 einmütig zu Protokoll gegebenen Anschauung , die
Großh . Regierung auffordern , den Oberrealschulen die von Preußen und
anderen deutschen Staaten bereits zugestandenen Berechtigungen auch
für Baden verwilligen zu wollen . Zur Begründung dieser Bitte ver¬
weisen die Petenten zunächst auf eine frühere , von ihnen zufolge eines
Beschlusses des Freiburger Städtetages vom 10. November 1893 bei
Großh . Ministerium der Justiz , des Kultus und Unterrichts eingereichte
Petition , welche bezweckte , daß den Abiturienten der Oberrealschulen in
Baden die nämlichen Berechtigungen wie in Preußen , Württemberg , den
Reichslanden und anderen deutschenStaaten zuerkannt würden und welche
folgenden Wortlaut hatte : „In Preußen , in Württemberg , in den Reichs¬
landen , auch in Oldenburg und Braunschweig giebt das Reifezeugnis
der Oberrealschule die Berechtigung : 1 . für das Studium der Mathe¬
matik und der Naturwissenschaften auf der Universität und für die Zu¬
lassung zur Prüfung für das höhere Lehramt in genannten Gegenstän -

Jhr Tieg . ( 1)
Roman von Klaus Rittland .

1 .
„ Nun, , wie findest Du ihn ? " fragte Jenny von Grambow

ihre Schwester Klara , eine hochgewachsene Blondine , die soeben ,
vor dein Toilettenspiegel stehend , ein zusammengerolltes Papier¬
blättchen nrrft-dem glühenden Locken-Brenneisen zwickte.

„ Es sengt noch"
, murmelte sie mit dem ihr eigenen Phlegma

vor sich hin, und antwortete dann erst auf Jennys Frage :
„Angenehmes Aeußere, gute Formen - aber was dahinter
steckt ? " — Sie zuckte die Achseln .

„ Nun , in fein Innerstes kann man freilich am ersten Tage
der Bekanntschaft nicht gleich sehen "

, entgegnete die andere etwas
gereizt, — „ aber Du wirst doch nicht leugnen, daß er eine
ungemein fesselnde Persönlichkeit ist ? — Diese elegante Gestalt ,
diese feinen Züge — —■ und vor allem diese feurigen, dunklen
Augen ! "

„Mir ist er zu zappelig"
, warf Klara trocken ein .

„ Zappelig ? " ries Jenny , die ihrer älteren Schwester an
Schönheit nachstand , vor derselben aber die Wärme des Gefühls
voraus hatte , „zappelig nennst Du ihn ? — Aber das ist ja
gerade das Interessanteste an ihm , diese nervöse Beweglichkeit,
dieses häufige Aufflackern des inneren Feuers , — echtes Künstler¬
temperament ! "

Klara wandte den hübschen Kopf zur Seite und richtete,
während sie vorsichtig ein Löckchen um das Eisen geschlungen
hielt, die kühlen blauen Augen groß auf die Sprecherin , während
ein spöttisches Lächeln ihre Lippen umspielte.

Jenny verstand den Blick . „Nun ja " , meinte sie errötend,
„ für seinen zukünftigen Schwager darf man schon ein bischen
schwärmen ! Ich habe nun einmal nicht Deine Gletscherfeele
und — thu mir doch die Liebe, Klara , und leg das Brenneisen
weg . Es sind ja noch anderthalb Stunden , bis die „Wedlitzer"
kommen — und wir müssen uns doch einmal aussprechen ; mir
ist das Herz- so voll .

"
Klara gehorchte schweigend , setzte sich neben die Schwester

auf das kleine buntgemusterte Kattunsofa und ließ es geschehen ,
daß die Zärtliche sie mit den Armen umschlang. „ Ach, ich kann
Dir gar nicht sagen , wie ich mich über Ernas Glück freue ",
flüsterte sie . „ Findest Du nicht auch, daß sie ganz selig ans¬
sieht ? "

„ Hm" , gab Klara etwas zögernd zu . „ Weißt Du , ich hätte
mir aber doch den Mann anders vorgestellt , an den die Kleine
einmal ihr Herz verlieren würde . Hier in Stettin war ihr
keiner nach Geschmack. Die nettesten Herren fand sie fade, un¬
bedeutend. Und nun reist sie nach München und holt sich da
so einen obskuren Maler ! "

„Obskur ? " protestierte Jenny empört . „ Eine Berühmtheit
ist er ! "

„ Ach , ich meine ja nur von obskurer Familie " , erklärte
die Aeltere .

„ Nun , so schlimm ist es damit auch nicht " , meinte Jenny .
„ Sein Vater war ein wohlhabender Fabrikbesitzer. Daß er sich
aus niedrigen Verhältnissen emporgearbeitet hat , ist doch nur
ehrenwert . Und daß er eine Ballettänzerin geheiratet hat —
ach. Du mein Gott , das kommt öfters vor . Was war denn
die Gräfin Schönegg anderes ? — Und Schönegg hat es doch
durchgesetzt, daß sie jetzt überall empfangen wird . — Und die
Mutter von Ignaz soll eine sehr brave Frau gewesen sein.
Uebrigens sind die Eltern schon längst tot !"

Klara sann einige Minuten nach . „ Nun , wenn die Kleine
ihn nun wirklich lieb hat " , meinte sie dann — „ ich wünsche
nichts sehnlicher , als daß sie glücklich mit ihm wird . " —

Die Besprochenen befanden sich in diesem Moment in einer
wunderlichen Situation — sie zeigten sich zum erstenmale öffent¬
lich als Verlobte .

Von Ernas jüngstem Bruder , dem Quartaner Hans be¬
gleitet, wandelten sie zum Juwelier , um die Verlobungsringe zu
bestellen .

Als Erna , die jüngste Tochter des Obersorstmeisters
von Grambow , vor 8 Tagen unerwartet früh von ihrem Be¬
suche beim Großvater , Geheimrat Wendler in München , heim¬

gekehrt war , den Eltern das Geständnis ihrer Liebe gemacht
und ihnen zugleich das demnächstige Erscheinen des Erwählten
in Aussicht gestellt hatte — da war die erste Empfindung in
der Familie eine heftige Aufregung gewesen . Erna war noch
jung , erst 19 Jahre alt , leichten Sinnes , von lebhafter Phantasie
und einem gewissen Hang zum Abenteuerlichen beseelt, der den
Eltern nicht gerade für eine überlegte und vernünftige Wahl
bürgte '

. Schon der Berus des Bewerbers war ihnen nicht ganz
sympathisch.

Ein Maler ? — Der Oberforstmeister und seine Frau
waren durchaus nicht in Vorurteilen besangen. Sie schätzten
jeden nach seinem persönlichen Wett — aber ein Schwiegersohn
aus vertrauter , heimischer Lebenssphäre wäre ihnen doch sehr
viel lieber gewesen !

Indessen — Erna schien so sicher und boffnungsfreudig in
ihrer Liebe , der Großvater schrieb aus München so viel Gutes
und Rühmliches von dem jungen Mann : auch anderweitig
hörten und lasen sie manches Anerkennende über den talentvollen ,
in letzter Zeit mehr und mehr von Ktttik und Publikum ge¬
schätzten Künstler — kurz Ignaz Koszeck fand das Terrain günstig
vorbereitet bei seiner Ankunft ; und als er erschien — mit dem
ganzen Zauber seiner liebenswürdigen Persönlichkeit —, hatte er
bald jeden Widerstand besiegt.

Am Abend sollte eine kleine Verlobnngsfeier staüfinden .
Des Obersorstmeisters ältester Bruder , der Rittergutsbesitzer
von Grambow , dessen Besitzung Wedlitz nur wenige Stunden
von Stettin entfernt lag, wollte auf einige Tage mit seiner
Familie zu Besuch kommen, und nun sollte gleich am ersten
Abend die Verlobung im engsten Familienkreise bekannt gemacht
werden . „Wir haben nur noch kurze Zeit für uns " , meinte
Erna seufzend , als sie am Arme des Bräuügams durch die
wohlbekannten Straßen schtttt, die ihr heute so seltsam und
traumhaft fremdartig vorkamen , als sähe sie dieselben zum ersten¬
male ; „wenn die Wedlitzer erst da sind , werden sie uns selten
allein lassen . Tante Aurelie ist fürchterlich kunstverständig ; die
wird Dich auspresfen wie eine Citrone ! " (Forts , f .)



den : 2. für die Zulassung zur Staatsprüfung im Ingenieur -, Hochbau-,
Maschinenbau-, Berg - und Forstfach ; 3. für die Aufnahme als Kandidat
für den höheren Eisenbahnverwaltungsdienst . Im Reichsdienst giebt es
die Berechtigung für die Annahme als Posteleve im Post - und Tele¬
graphendienste und für die Prüfung und Anstellung im Schiffsbau - und
Maschinenbaufach bei der Kaiserlichen Marine . In Baden dagegen
stehen derzeit den Abiturienten der Oberrealschulen nur der höhere nicht
technische Eisenbahnverwaltungsdienst und das Bergfach offen . Baden
nimmt daher unter den benachbarten Staaten in der Würdigung der
durch die Oberrealschulen vermittelten Bildung eine ganz besondere
Stellung ein . Auch hinter Bayern steht es in dieser Beziehung zurück ;denn wenngleich in Bayern den Abiturienten der — unfern Oberreal¬
schulen ungefähr entsprechenden — Industrieschulen so weitgehende Be¬
rechtigungen wie in Preußen , Württemberg und den Reichslanden nicht
zustehen , so werden dieselben doch zum Lehramt der Mathematikund Physik an Real - und Industrieschulen und zum mittleren
technischen Dienst bei den Eisenbahnbetriebsverwaltungen zugelassen .
Den diametral entgegengesetzten Standpunkt in dieser Frage (der Be¬
rechtigungen der Oberrealschulen) nehmen die beiden Vorstellungen der
technischenStaatsbeamten und des badischen For st Ver¬
eins ein . Was die außerbadischen Bundesstaaten anbelangt , so kann
hier auf die durchaus zutreffenden Angaben der Petition der Städte ver¬
wiesen werden. In Baden selbst ist oer Stand der Dinge durch eine
höchst bedeutsame Neuerung seit Einreichung der Petition der Städte
und der beiden Gegenvorstellungen wesentlich verändert worden . Es hat
nämlich das Ministerium der Justiz , des Kultus und Unterrichts eine
allerhöchste Ministerialentschließung vom 26 . November v . I . veranlaßt ,durch welche die Prüfungsordnung für das höhere Lehramt an Mittel¬
schulen dahin abgeändert wird , daß das Reifezeugnis der Oberrealschule
behufs Zulassung zur Prüfung in der Mathematik und den Naturwissen¬
schaften als Hauptfächer dem des Gymnasiums hinfort gleichsteht . Da¬
mit hat das Großh . Ministerium der Justiz rc . die Konsequenz seiner
Auffassung in dieser Frage , wie sie u . a . in den oben gedachten Er¬
lassen niedergelegt ist, gezogen und seinen Entschluß, selbständig innerhalb
seines Geschäftskreises im Sinne der Bestrebungen der Freunde der Ober¬
realschule vorzugehen, ausgeführt . Es läßt sich nun nicht verkennen ,daß durch dieses Vorgehen jene auf Ausdehnung der Berechtigungen der
Oberrealschule gerichteten Bestrebungen ganz erheblich gefördert und die
Wünsche der Petition der Städte zum Teil bereits thatsächlich verwirk¬
licht worden sind . Es dürfte sich hiernach im wesentlichennur noch darum
handeln , ob nunmehr in Baden das Reifezeugnis der Oberrealschule in
Zukunft ebenso wie in Preußen , Württemberg rc . auch die Berechtigung
für die Zulassung zur Staatsprüfung im Ingenieur -, Hochbau- , Ma¬
schinenbau- und Forstfach geben soll oder nicht. Bei der Prüfung dieser
Frage konnte sich die Kommission nicht verhehlen, daß man es hier mit
einer Episode'' in jenem großen Kampfe zu thun habe, der sich auf dem
Gebiete des Erzirhungswesens zwischen den Anhängern einer neuen moder¬
nen, auf der Kenntnis und Verwertung der neuen Sprachen , der Naturwissen¬
schaften und Mathematik beruhenden Bildung , und den Verteidigern der
bisher herrschenden, in erster Linie aus dem Studium der alten Sprachen
(Latein und Griechisch ) und deren Geisteswerke begründenden Gymnasial¬
bildung in unseren Tagen abspiell . Die Kommission war auch in ihrer
überwiegenden Mehrzahl der Ansicht , daß die ungeahnten Fortschritteder Technik und der Naturwissenschaften und die dadurch hervorgerufenen
Umwälzungen auf allen Gebieten des geistigen wie des materiellen Lebens
im Laufe der Zeit mit Naturnotwendigkeit zum endlichen Siege der
modernen , realistischen Bildung , d . h . zu ihrer endlichen Gleichstellungmit der alten humanistischen führen müssen , sie glaubte aber anderseits
dieser naturgemäßen Entwickelung nicht vorschnell vorgreifen zu sollen.Sie hielt es demgemäß für angezeigt, sich in eine Reihe naheliegender Er¬
wägungen über die Berechtigungen der Realgymnasien , über etwaigevöllige Gleichstellung aller 3 Kategorien von Mittelschulen (Gymnasium,Realgymnasium und Oberrealschule) und dergleichen nicht einzulassen , sich
vielmehr lediglich an die Frage zu halten , um die es sich hier handelt ,ob die Borbildung auf der Oberrealschule für das Studium des Ingenieur -,Hochbau-, Maschinenbau - und Forstfaches und demgemäß für die Zu¬lassung zum Examen in diesen Fächern zweckmäßig und genügend er¬
scheine und ob es sich somit empfehle, die Berechtigungen der Oberreal¬
schule in dieser Richtung im Sinne der Petition der Städte zu erweitern.
Diese Frage glaubte die Petitionskommission mit allen gegen 2 Stimmen
entschieden bezahen zu sollen . Eine auch nur einigermaßen eingehende
Prüfung des Lehrplans der Oberrealschulen oder eines Programms einer
dieser Anstalten ergiebt , daß dieselben ihren Schülern eine gründlicheund gediegene , in ihrer Art der Gymnasialbildung völlig ebenbürtigeAusbildung zu geben in der Lage sind . Allerdings ist diese , dem Zweckund Charakter der Anstalt entsprechend, eine durchaus moderne. Im
Gegensatz zum Gymnasium mit zwei (Latein und Griechisch ) und zumRealgymnasium mit einer toten Sprache (Latein ) wird in der Oberreal¬
schule nur in lebenden Sprachen ( Deutsch , Französisch und Englisch)
unterrichtet . Die Anzahl der hierfür vorgesehenen Stunden ist eine im
Verhältnis zum Gymnafiuni sehr große. Für das Französische, mit dem
in der untersten Klasse begonnen wird , sind in den 4 untersten Klassenin der Woche je 6 , in den 2 folgenden je 5 und in den 3 obersten je 4,zusammen 46 Stunden , für das Englische, das in Untertertia als 2.
Fremdsprache hinzutritt , für sämtliche Klassen von Untertertia bis Ober¬
prima in der Woche je 4 , zusammen 24 Stunden angesetzt . Aus die Pflegeder Mathematik und der deutschen Sprache wird sehr großes
Gewicht gelegt . Für den ersteren Lehrgegenstand sind in sämtlichen
Klassen in der Woche je 5 , zusammen 45 , für den letzteren
(deutsche Sprache ) in der untersten Klasse in der Woche 6 , in der folgen¬den 5, in allen weiteren je 4, zusamnun 39 Stunden Vorbehalten (wäh¬rend z . B . »ach dem Lehrplan für die Gymnasien auf die deutscheSprache »nr 22 bis 23 Stunden entfallen) . Auch der Physik wird
größere Bedeutung beigelegt, als dies auf dem Gymnasium der Fall ist.Dabei schreibt der Lehrplan ausdrücklich vor , daß den Schülern der
mittleren und oberen Klassen auch die schönsten Erzeugnisse der antiken
klassischen Litteratur (z . B . Homer's Odyssee und Jliade , die Dramen
des Sophokles und ähnliche ) in guter Uebersetzung zugänglich gemachtwerden sollen . Besonders freudig ist es sodann nach Ansicht der Kom¬
mission zu begrüßen , daß der Lehrplan der Oberrealschule für die mitt¬
leren und oberen Klaffen in der Geschichte eine besondere Berücksichtigungder badischen Geschichte , sowie die Behandlung der wichtigsten Abschnitteder Reichsverfassung (Kaiser, Bundesrat , Reichstag , die Wehr- und die
Gerichtsverfassung ) anordnet , woran sich eine Darstellung der badischen
Verfassung und in der Oberprima eine solche der Verfassungs- und Ver-
walkungsorganisatton des deutschen Reiches und Badens anschließt. Die
Kommst fron geht daher gewiß nicht zu weit, wenn sie ihre Ansicht dahinausspricht , daß diese Bildung , wie sie nach Vorstehendem die Oberreal¬
schule ihren Abiturienten mit auf den Weg giebt , allerdings eine andere,aber gewiß keine geringwertigere und niedriger anzuschlagende ist, als
jene, die auf dem Gymnasium erworben wird . Was aber insbesonderedie erforderliche Vorbildung zum Studium der technischen Wissenschaftenund des Forstfachs anbelangt , so glaubt die Kommission in ihrer über¬
wiegenden Mehrheit , daß dieselbe in allermindestens ebenso zweck¬
entsprechender Weise aus der Oberrealschule als auf dem Gym¬nasium gesucht und gefunden werden dürfte und weiß sich hierin einigmit verschiedenen Kundgebungen aus den Reihen der huma¬
nistisch gebildeten Philologen selbst in Baden und im Reiche .

Angesichts der einhelligen Kundgebung der zweilen Kammer vom13 . April 1893 war man berochtigt , anzunehmen , daß nun auch die
übrigen Ressort-Ministerien ihren früheren Widerstand gegen die Erwei¬
terung der Berechtigungen der Oberrealschulen aufgeben und sich aufden Standpunkt der Oberschulbehörde stellen würden . Die letztere hatauch, wie die Petition der Städte mit Recht betont , in den Verhand¬
lungen mit dem Stadtrat Mannheim wegen Errichtung einer Oberreal¬
schule dieser Erwartung ziemlich deutlichen Ausdruck gegeben. Es kann
wohl nicht bezweifelt werden, daß diese nach Lage der Sache durchaus
begründete Erwartung auf den Entschluß der Städte Mannheim , Hei¬delberg und Freiburg , eine Oberrealschule einzurichten, von entscheiden¬dem Einfluß gewesen ist . Es kann daher wohl mit Fug und Recht ge¬sagt werden , daß unter diesen Umständen sowohl die Volksvertretungwie die ' Schulverwaltung eine gewisse moralische Verpflichtung haben, zuihrem Teile zur Verwirklichung jener Erwartungen beizulragen , unter
welchen die v̂erschiedenen Oberrealschulen mit erheblichen Opfern vonden Städten begründet wurden . Tie Kommission spricht ihre Genug-
thuung darüber aus , daß die Großh . Oberschulbehörde , nachdem es ihrleider nicht gelungen ist , den Widerstand der übrigen Ministerien
zu überwinden , von sich aus in der oben erwähnten Weise (durchZulassung der Oberrealschulabikurienten zum Studium der Naturwissen¬schaften und Mathematik und zur Prüfung in diesen Fächern ) allein vor¬
gegangen ist und glaubt , der Landtag sollte sich unter keinen Umständenmit dem einstimni '.gen Votum seines Vorgängers in dieser Frage in
Widerspruch setzen .

Die Kommission stellt mit allen gegen 2 Stimmen den Antrag : Das
hohe Haus wolle T. die Petition der Städte der Städteordnungder Großh . Regierung empfehlend überweisen , 2 . damit die
Gegen vor st ell ungen der technischen Staatsbeamten und des bad.
Forstvereins für erledigt erklären.

Abg. S t r ü b e (nat . -lib .) : Man werde sich bei der bevorstehenden

Debatte nicht einlassen können auf eine Erörterung der Konstruktion un¬
serer verschiedenen Schulen . Er habe von jeher an dem Charakter un¬
serer Gymnasien , wie er ist, festgehalten. Er gebe aber zu, daß wir auf der
einen Seite Gymnasien, auf der andern Seite Oberrealschulen haben müssen .Er sage es offen , daß er die Realgymnasien für eine Zwitteranstalt
halte . Im Latein thun sie zu viel und zu wenig. Man müsse einmal
einen Versuch nach der Richtung der Oberrealschulen hin machen. Fordern
müsse er dabei , daß die Berechtigungen der humanistischen Gymnasienin keiner Weise alteriert und daß diese Anstalten nicht eme andere Ge¬
stalt annehmen als heute. Wenn er etwas wünsche , so wäre es , daß die
Gymnasien dem elementaren Rechnen mehr Aufmerksamkeit schenkten.
Dasselbe werde zu einer Zeit abgethan , wo die jungen Leute noch nicht
befähigt genug sind . Die Oberrealschulen ermöglichten eine gesunde
Scheidung der jungen Leute je nach Neigung, Befähigung und nach dem
Ziel , das sie anstreben. Man solle mit der Erweiterung der Berechtigungder Oberrealschulen einen Versuch machen .

Abg . Kölle (nat .-lib. ) ist mit dem Kommisstonsantrag einverstan¬den und weist auf die Fortschritte von Technik und Naturwissenschaftenin den letzten Jahrzehnten hin . Es sei nicht einzusehen , weshalb die
badischen Oberrealschulen nicht dieselben Berechtigungen haben sollten,wie in den Nachbarländern . Die Bedenken der Techniker dagegen seiennur Vorurteile . Gerade die Techniker sollten sich freuen, daß jetzt eine
Aenderung eintreten solle ; wenn das Material der Oberrealschulen
minderwertig wäre , so würde gerade nach der Erweiterung der Berech¬
tigungen hierin eine Aenderung eintreten . Er bitte , wie vor 2 Jahrendem Kommissionsantrag einstimmig zuzustimmen.

Abg . D e l i s l e (Dem.) frägt , was denn die .Herren Ingenieure
dagegen haben, daß diejenigen, denen es passe , ihr Wissen an der Ober¬
realschule holen . Man könnte fast glauben , daß sie Furcht hätten ,daß ' ihnen durch die Oberrealschüler Konkurrenz gemacht werde. Es
werde oft vom Gelehrtenproletariat gesprochen. Diejenigen, die in der
Oberrealschule nicht ganz durchkommen , würden nicht so schlimm sein.
Dagegen seien diejenigen , die im Gymnasium stecken bleiben, schlechte
Früchte ani Baume des Staats . In technischen Dingen fehle es oft
den Richtern an Verständnis , so daß sie die Ausführungen der Sach¬
verständigen nicht richtig würdigen.

Abg . Kops (Ctr .) hatin der Kommission zu der zweiköpfigenMinder¬
heit gehört . Er habe bei der Stimmung des Hauses wenig Hoffnung
für seinen Standpunkt , glaube aber zu wissen , daß die Mehrheit der
Regierungsvertreter dem Standpunkt der Kommission entgegenstehe.Trotz der Sachlage müsse er seine Anschauung vertreten . Es besteheeine exklusiv realistische Strömung , die alles wegräumen wolle , was bis¬
her gewesen . ttLr sei der Meinung , daß das Gymnasium so umgestaltet
(Einschränkung der alten Sprachen des Stils u . s . f .) werden könne,daß Zeit genug für das neu zu kultivierende gewonnen werden könnte.Er sei für Reform der Gymnasien, aber nicht für Umsturz des Bestehen¬den. Unsere Techniker und Forstbeamten waren ihren Aufgaben bisher
gewachsen und man sollte nicht so leichten Herzens darüber hinweggehen,daß der Widerstand gegen die Neuerung aus diesen Kreisen sich ener¬
gisch geltend mache . Die Bewegung in den Städten gehe vielfach vonden Direktoren der betr . Anstalt aus , die ihre Genugthuung haben ,wenn ihre Schule wachse , ferner von Eltern , deren Schüler auf dem
Gymnasium nicht recht mitkommen. Man solle an unserer humanistischen
Grundlagee im wesentlichen — zu teilweisen Aenderungen sei erbereit — nicht ändern, schon wegen der historischen Entwickelung
unseres Schulwesens, das auf Lateinisch und Griechisch auf¬
gebaut sei . Man müsse auch mit der Thatsache rechnen ,daß noch vor 100 Jahren die Gelehrtensprache lateinisch war . Wer ausdie Universität gehen wollte, sollte Wissenschaft nach jeder Richtung hintreiben können . Ein Ingenieur , der über Brückenbau schreiben wolle,
müsse Julius Cäsar gelesen haben . (Heiterkeit.) Es ^ebe allerdings die
Uebersetzung , aber dann sei es nicht mehr Wissenschaft. Ebenso sei es
mit der Architektur. Wenn einer beispielsweise über Renaissance etwas
schreiben wolle , wenn er auf die Quellen zurückgehen wolle , müsse er
lateinisch kennen . Fast in allen Wissenschaften , auch in den Naturwissen¬
schaften, seien die termini technici lateinisch. Vielfach verstünden die
Leser nicht einmal die Sentenzen und Zitate in Zeitungen und Vorträgen .
Auch seien Griechisch und Lateinisch ein formales Bildungsmittel .
Daraus lege man heute viel zu wenig Wert . Man solle nicht experimen¬tieren ; dazu seien unsere Schüler zu gut . Das einzige , worauf man mit
Recht Hinweisen könne , sei das Beispiel von Preußen u . s . f. Aber ein
solches Beispiel sei nicht zwingend, wenn erhebliche Bedenken entgegen¬
stehen . Auch Zweckmäßigkeitsgründe sprechen dagegen. Man schaffe
verschiedene Klassen von Studenten , worauf der Professor Rücksichtnehmen müßte . Die bessere Vorbildung in einzelnen Punkten habe , wie
ihm mitgeteilt worden sei , zur Folge, daß der Studierende meine, er
kenne alles schon, woraus er dann nicht mehr aufpasse. Auch die Berufs¬
wahl werde eingeschränkt. Denn wenn man die Berechtigung nicht auch
auf das Jus und die Theologie ausdehne, was man konsequenterweise
thun müßte, müßten die Studierenden Techniker werden . Man habe
außerdem schon Studierende genug und es könnte infolge der Neuerung
gerade das eintreten , was Venedey befürchtet habe , ein Anwachsen des
gebildeten Proletariats . Bekämen die Oberrealschulen 9 Klassen , so wür¬
den sie die bisherigen guten Dienste für das Geschäftsleben nicht mehr
so leisten . Die Forstleute stünden sehr nahe den Verwaltungsbeamten ,den Domänenvorständen . Deshalb sei es begreiflich , daß dieselben keine
andere Vorbildung haben wollen. (Abg . Fieser : Es kann ja jederin's Gymnasium gehen , nach wie vor !) Das sei richtig, aber viele wür¬
den nicht mehr in 's Gymnasium gehen . Die Mathematiker , die voneiner Oberrealschule an ein Gymnasium kommen sollten, würden bei den
Schülern keine Autorität genießen. Man sollte in den unteren Klassender Schulen den Lehrplan so gestalten, daß der oft notwendige Ueber-
tritt von einer Schule zur andern erleichtert und nicht, durch Schaf¬
fung ganz verschiedener Anstalten , unmöglich gemacht werde. Redner
äußert sich noch über Mathematik , bekennt , daß er kein Fachmann seiund fürchtet, daß die jetzt so sehr angestrebte Neuerung Fiasko machenwerde. Die Wissenschaften hätten auch unter dem jetzigen System
gute Fortschritte gemacht .

Ministerialdirektor S e u b e r t wird auf verschiedene Punkte nichteingchen, sondern sich auf das im KommisstonsberichtGesagte beschränken .Der Standpunkt der Unterrichtsverwaltung sei bekannt. Er könne Mit¬teilen , daß 1892 seitens des Finanzministeriums kein Bedenken dagegenausgesprochen wurde , den Abiturienten der Oberrealschulen künftig die
Anwartschaft für das höhere Eisenbahnfach zugänglich zu machen . Die
Ergänzung der betreffenden Bestimmungen sei bisher nur äußerer Um¬
stände halber unterblieben und solle zu geeigneter Zeit erfolgen , da feit1892^ keine Bedenken dagegen aufgetaucht seien . Was die Anwärter fürdie technischen Fächer des Staatsdienstes und' des Forstverwaltungs¬dienstes betreffe, so habe die Regierung die Verhältnisse wiederholt em-
gehend geprüft und Gutachten eingeholt. Diese Gutachten stimmtenin allen wesentlichen Punkte » überein. Um eine gegenseitige Abschätz¬ung des inneren Wertes der verschiedenen Mittelschulen handle es sich
nicht, sondern darum , ob die Regierung oder die in Betracht kommenden
Verwaltungsstellen die Vorbildung für geeignet für die betreffenden
Berwaltungszweige halten . Daß sich die Bautechniker die nötigen Vor-
kenntniffe auf den erweiterten Realchulen erwerben, werde als durchaus
unbedenklich erachtet. Dagegen bestehen die erheblichsten Bedenken da¬
gegen , daß man die Abiturienten der Oberrealschule zulasse für den
staatlichen Hochbaudienst. Es würde zu den erheblichsten Unzuträglich¬keiten führen , wenn die Beamten nicht wenigstens annähernd den gleichen
Gang der Vorbildung und der allgemeinen Bildung hätten , wie diejeni¬
gen Beamten , mit denen sie in ihrer amtlichen Thätigkeit zu verkehren
haben. Ferner habe gerade das Fach des Hochbautechnikers mancherleiBerührungspunkte mit Kunstgeschichte und ähnlichen Disziplinen , deren
angemessene Beherrschung eben doch nur durch eine gute Gymnasial¬
bildung erlangt werden kann . Redner verweist auf die Thätigkeit zurErhaltung alter Denkmäler, Restaurierung von Denkmälern der alten
Baukunst. Da sei es ganz gewiß von Nachteil, wenn der betr. Beamte
nicht den Geist des klassischen Altertums in sich selbst ausgenommen
habe . Gottfried Semper habe mit Nachdruck auf den Sogen der Gym¬
nasialbildung für den Architekten hingewiesen, der über das Handwerks¬mäßige hinausgehe . Das Gutachten betreffs der Forstbeamten betone ,daß diese es nicht nur mit dem eigentlichen Forstbettieb zu thun haben,sondern vielfach in Berührung kommen mit Fragen der Rechtswissenschaftund des Wirtschaftslebens , die ein vorbereitendes Hochschulstudium
voraussetzen , wie es auf einer Realschule nicht erreicht werden
könne . Die Tomänendirektton stehe damit nicht allein, wie ein ange¬
sehenes Buch von Prof . Gran er und andere Kundgebungen beweisen .Es könne übrigens den Oberrealschulen nicht fehlen , auch wenn dieseBeamten ihre Vorbildung nicht dort erhalten . Um wie viele Schülerkönne es sich denn handeln ? Man habe in 5 Jahren 89 Förstprakti -
kanten, Bautechniker, Ingenieure und Maschineningenieure gehabt, die
das Staatsexamen machten, durchschnittlich also 17 im Jahr . Ta man
16 Gymnasien und Realgymnasien habe , komme durchschnittlich 1 Schüler
auf die Anstalt . Man habe 3 Oberrcalichulen und wenn auch noch die
eine oder die andere dazu komme , so handle es sich doch um eine ganz ge¬ringe Schülerzahl . Komme die Erweiterung der Berechtigung, so ent¬
stehe die Versuchung für so und so viele Leute, statt sich dem bürgerlichen
Beruf dem Staatsdienst zu widmen. Eine weitere Gefahr entstünde

für die Berufswahl . In dm letzten 5 Jahren seien im Forstfach 21
Oberförster ausgeschirden. Dagegen seien in derselben Zeit 48 Prakti¬kanten recipiert worden . Man habe 69 Forftprakttkanten , so daß es 14bis 17 Jahre daure , bis der letzte ins Amt komme . Dieser Zustand schonsei beinahe eine Kalamität . Man könne hier nicht wie bei den
Finanzassistenten eine Zurückweisung eintreten laffen. Die Finanz¬assistenten verlassen die Schulen nach 7 Klaffen und können dann weiter
ihre Studien fortsetzen . In Preußen werde nicht jeder Forstpraktikantangenommen . Man solle nicht eine Spaltung und Scheidung in den Kreis
unserer höheren Staatsbeamten hineintragen , die bei unseren gegenübereinem Großstaat kleinen Verhältniffen gewiß kein Segen wäre , eine
Scheidung , die zudem von den Betreffenden nicht gewünscht werde . Man
dürfe es den 3 Ministerien nicht übel nehmen, wenn sie nach ihrer eige¬nen Ansicht gehen . Auch die technische Hochschule habe sich amtlich und
durch Gutachten dagegen ausgesprochen. Verliest einen Passus aus dem
Gutachten . Mann könne über die Kundgebungen der Beteiligten nicht
zur Tagesordnung übergehen. Wie die Verhältnisse zur Zeit liegen,
müsse man die Sache unverändert lassen .

Abg. Fieser (nat .-lib .) : Man habe jetzt doch endlich einmal eine
ausführliche Erklärung des einen der Ministerien , die dem einstimmigenBeschluß des Hauses vor 2 Jahren Widerstand geleistet haben. Ange¬sichts der hochwichtigen Frage bedauere er , daß die Petitionskommissiones unterlassen habe , die Akten zu erheben und die Regierung in die
Kommission einzuladen. Man hätte das schon aus parlamentarischer
Rücksicht auf das Haus selbst thun müssen . Was im größten deuffchenStaat seit Jahren sei, müsse auch bei uns kommen . Es wäre interefsant
gewesen , die Gründe der in der Regierung herrschenden Zweiseelentheorie
zu erfahren , denn Thatsache sei, daß das Ministerium , das die Lehr¬
pläne vorschreibt, auf dem Standpunkt des Hauses stehe . Es sei ihm
ganz unverständlich, warum der Ministerialdirektor , wenn er von Au¬
toritäten sprach, nicht an seinen eigenen Staatsminister gedacht habe , der
den Standpunkt des Hauses teile. Auch habe der Regrerungskommissärmit so leiser Stimme gesprochen , daß die Meisten im Hause es
nicht einmal verstanden hätten . Gegen Kopf bemerkt er , er sei nicht
so weit gegangen, einen Angriff gegen das humanistische Gymnasium zu
machen , auf dessen Standpunkt er stehe und das seine Probe bestanden
habe . Man werde in Baden noch so weit kommen wie in Preußen , die
gleiche Hochschätzung der realistischen Wissenschaft werde kommen . Ter
Widerstand werde gebrochen werden und der Landtag an der Thür der
3 Ministerien klopfen, bis er Gehör finde. Von der Regierungsbankseien durchaus unftichhaltige Gründe vorgebracht worden . Wenn er von den
Realschulen spreche, so meine er nicht die Realgymnasien und auch nichtdie Re-
formgymnasien, denn er sei Gegner dieser beidenAnstalten . Auch er sehe im
Realgymnasium ein Zwitterding , das die gehofften Erfolge nicht gehabthabe . Und was vom Reformgymnasium behauptet werde , treffe nicht zu,denn der Knabe, der im 9 . Jahre nicht wisse , ob er Soldat oder etwasanderes werden wolle, wisse es auch im 14. Jahre nicht , denn die Kna¬
ben hätten ganz entschiedene Neigungen . Wenn die Knaben es nicht
wissen , seien meistens auch die Eltern mit daran schuld . Die 9klassige
Oberrealschule fasse er gar nicht so auf, wie man nach ihrem Namen
es thue. Wenn er verlange ^ daß alle Techniker und Neuphilologen auf
ihr ausgebildet werden sollen, so müsse er nach dem Lehrplan die Ueber -
zeugung haben , daß sie dasselbe leiste , wie das Gymnasium . Er müssees auf 's Höchste bedauere, daß von seiten der Regierungsbank und der
technischen Hochschule das nicht verlangt wurde. Er begreife einfachnicht , warum die technische Hochschule sich auf einen ganz anderen
Standpunkt stelle als andere ganz ausgezeichnete Gelehrte und begreife
ferner nicht, wieso ein großer Rat von Gelehrsamkeit notwendig ist , umdas beurteilen zu können. Das humanistische Gymnasium sei ein Gym¬nasium auf der Grundlage zweier alten und das andere sei ein Gym¬nasium auf der Grundlage zweier neuen Sprachen und weiter solles nichts sein . Es soll nicht so viel Mathematik und Physikdarauf getrieben werden, daß auf der Hochschule nichts mehr zulernen ist , aber von den Dingen , von denen die ganze Welt
erfüllt ist, müsse doch auch etwas Elementares gelernt werden . Es sei
doch traurig , wenn das nicht der Fall sei und da laufe man mit der
Einbildung in der Welt herum, daß man „der allgemein Gebildete" sei,wenn man von Elektrotechnik, Dampf und Konstruktion der wichtigsten
Maschinen nichts weiß. (Heiterkeit.) Ein Weg wäre vielleicht , wenndem Gymnasium noch ein 10 . Jahr zugelegt würde . Er glaube, das seiin Württemberg der Fall . Er bedaure , daß die Regierung gesagt habe,es handle sich nur um eme Frage der Zweckmäßigkeit . Wenn auf die Wünscheder Betreffenden hingewiesen worden sei, so hätte man dieselben wohl nicht
so freundlich ausgenommen, wenn es sich um Besoldungspetitionen gehandelthätte . (Zuruf des Min .-Dir . Seubert .) Das sollte nichts Verletzen¬des haben, denn er habe nur auf die Thatsache Hinweisen wollen , daß
seinerzeit die Beamtenpetitionen im Finanzministerium wenig gern ge¬sehen wurden . Was der Regierungsvertreter gesagt , treffe alles Wort
für Wort auf das Realgymnasium zu , das er als die richtige Anstalt
bezeichnet habe . Wenn bezüglich des Architekten vom Latein gesprochenwurde , so habe ihn das einigermaßen in Erstaunen gesetzt . Denn die
römischen Bauten seien nur ein Abklatsch der Griechischen. Außerdem
sehe er nicht ein , wieso der Architekt das Verständnis mehr durch die
Grammatik , als durch das Studium der alten Werke bekommen sollte .Der ideale Geist müsse erhalten werden. Aber auch die Litteratur der
Franzosen , Spanier und Engländer habe die größten Denkmale in
Poesie und Prosa aufzuweisen. Somit sei auch dre Gelegenheit da , die
Oberrealschüler zur Idealität heranzuziehen. Redner ist überzeugt, wennder leider verhinderte Unterrichtsminister dagewesen wäre, würde er ge¬sagt haben, er hoffe , den Widerstand überwinden zu können. Nun sageman : die Herren wünschen es nicht. Ja , man wünsche mancherlei nichtin diesem Leben und man müsse es sich eben gefallen lassen . Redner
wendet sich gegen Kopf's Uebertreibungen . (Zuruf Kopfs !) „Sie habenvon Umsturz gesprochen . Wenn Sie jetzt das beabreden, so beabreden
Sie die Wahrheit ." Von einem Mitglied der technischen Hochschule habeRedner gehört , daß derselbe in einer Eingabe erklärt habe, daßdie Studierenden nicht mehr recht deutsch können . Gin Mann
von Weltruf hier am Polytechnikum sei nicht einmal akademischebildet und habe den ersten Preis für den Universitätsbau in Straß -
urg erhalten . Was sollen also die gegnerischen Argumente ? Man

nehme ja am Polytechnikum sogar Leute an , die nur eine 6klassige Real¬
schule besucht haben. Die Gründe gegen die Oberrealschule sprechen noch
mehr gegen das Realgymnasium . Es sei eine Inkonsequenz , diesem zugeben, was man der Oberrealschule verweigere. Wovon unterscheiden
sich denn die beiden Schulen ? Nur darin , daß bei der Oberrealschulean Stelle des Latein Englisch tritt . Bezüglich der Zulassung für den
höheren Eisenbahndienst liege übrigens schon eine Zusage der Regierungvor . Was die Forstleute anbelange, so verstehe Redner deren Haltungnicht. Wollte man konsequent sein, so müßten sie die Verlegung von der
technischen Hochschule an die Universität verlangen . Tie hervorragendstenMitglieder unserer Forstdirektion haben nur die Obersekunda absolviert .Niemand habe sie darob angesehen. Niemand wolle die Juristenbevor¬
zugung . Was hätten sie denn auch voraus ? Etwa daß sie die Leute
einsperren und Urteile mit Urteilsgründen fällen dürfen ? (Heiterkeit.)Wenn Redner eine gute Eisenbahn bauen könnte, wäre er daraus stolzerals auf das schönste Urteil mit den herrlichsten Urteilsgründen . Aller¬
dings lasse er auf den Juristenstand , wenn dieser angegriffen werde,nichts kommen und verteidige ihn gegen jedermann mit der nötigen
Energie . Der Borwurf Delisle 's sei fast ähnlich gewesen wie der neu-
liche, den der Oberbürgermeister von Karlsruhe gemacht habe. Wenn
Delisle 's Behauptung richtig wäre , dann seien nicht die Juristen , son¬dern nur die Techniker daran schuld (Heiterkeit) , denn es gebe auch
solche, die Leine klaren Gutachten verfassen könnten. Auf Vorurteile
brauche man keine Rücksichten zu nehmen. Auch prallische Gründe , wie
die Uebersüllung der Gymnasien sprächen für die Petition der StädteDie Forderung werde so lange wie^ rkehren , bis die Großh . Regierungihr Erfüllung gewähre (Beifall ) .

Oberbaudirektor H o n s ell : Das Feuer des Herrn Vorredners lassevermuten , daß man sich hier mitten m einem großen Kampfe befinde .Baden sei nicht allein in der Finsternis geblieben. Braunschweig und
Oldenburg haben Preußen folgen müssen , Bayern , Hessen und Sachsenhaben die Berechtigungen nicht gewährt , dagegen Württemberg . May¬
bach habe nach 9jähriaen wenig günstigen Erfahrungen die Berech¬
tigungen in Preußen wieder abgeschafft und damit den Tank der tech¬
nischen Beamten geerntet . 1890 kam die bekannte Schulkonferenz, über
deren Ergebnisse die Meinungen verschieden seien. Bei den Gutachten hättenalle Faktoren sich dagegen ausgesprochen. Tie technischen Hochschulen
sprachen aus der gehabten Erfahrung heraus . Es sei auch erklärlich,daß eine höhere technische Vorbildung zum Bummeln verleite , weil der
junge Student sich sage, daß das alles bekannte Dinge seien, die er schon ge¬hört habe. Das Bummeln im ersten Semester werde aber oft nicht nur
für das ganze Studium , sondern für das ganze Leben verhängnisvoll .
Preußens Vorgehen sei jedenfalls ein schwankendes und verlocke nichtzur Nachahmung . In der math .- naturwissenschaftlichenVorprüfung seienvon 1879 —1895 58 Kandidaten aus den Gymnasien und 46 Realgymnasial¬abiturienten geprüft worden . Von den ersteren erhielten 1,8°/« die Note
sehr gut , 20,7 gut, 46 '/s hinlänglich, 31 °/o fielen durch . Von den letzteren 2°/»
sehr gut , 21,8 gut , 46 hinlänglich , 30 fielen durch . Tie Ziffern seien sich nahezu
gleich. Dabei sei zu bemerken , daß bis 1883/84von dem Gymnasium nur der
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Besuch bis Obetsekunda verlangt war . Von 1883—1898 , wo das volle Gymna¬
sium verlangt .war , machten 45 Gymnasiasten und 20 Realgymnasiasten
das Examen . >Von elfteren erhielten 2,2 Proz . sehr gut , 24,4 gut , 44
hinltnglich , 28 fielen durch, »an letzteren 0 sehr gut , 15 gut , 45 hinläng¬
lich , 40 fielen durch. Bei »er Staatsprüfung komme ebenfalls die Ueber-
legenheit , der Gymnasialabiturienten zur Erscheinung . Von 1883—93
wurden 11 Staatsprüfungen mit 21 Gymnasialkanoidaten u . 15 Kandidaten
von Realgymnasien abgehalten - Ts erhielten von elfteren die Note vorzüglich
4,8 Proz ., gut 43,8 Proz . , hinlänglich 30 Proz ., durchfielen 14 Proz . ; von
letzteren vorzüglich 0 Pro ; ., gut 20 Pr »z. , hinlänglich 60 Proz . , durch¬
fielen 20 Proz . Man dürfe aber hieraus nicht gegen das Realgymnasium
Schlüsse ziehen , denn dir Gymnasien hätten das bessere Schulmaterial und
seien im ganzen mit Lehrerpersonal besser ausgestaltet . Das erstere werde
beim Gymnasium immer so sein . Die Abstoßung der nicht geeigneten Schüler
werde begünstigt von den Professoren . Das sei die Befürwortung der
Petition durch die humanistischen Professoren . (Heiterkeit .) Da heiße es
dann : Der Junge hat kein Talent für die alten Sprachen , aber s o n st
ist er ganz gut . (Heiterkeit .) Redner habe die Erfahrung gemacht , daß
diejenigen , die für die alten Sprachen kein Talent haben ,
meist auch sonst nicht leistungsfähig seien . Aber man denke dann ,
daß man die Betreffenden immer noch im Staatsdienst als Ingenieure
u . s . f. unterbringen könne, wo sie dann auch pensionsberechtigt werden .
(Heiterkeit .) Das seien dann die Elemente , die man bekomme. Dagegen
dürfe man , wenn ein Gymnasialabiturient auf die technische Hochschule
komme, schließen, daß er Talent und Neigung mitbringe . Es liege also
eine innere Berechtigung darin , wenn die Techniker das humanistische
Gymnasium als einen Vorzug für ihren Beruf auffaßen . Die Ober¬
direktion des Wasser - und Straßenbaues sei immer davon ausgegangen , daß
die Realanstalten nicht die Vorbereitung zum Studium sondern einen
guten Schulsack für das Leben zu geben hätten . Die oberen Klaffen der
Realschule haben den Charakter von Fachschulen , das sei gut , aber
nichts für das Hochschulstudium. Wenn von „Versuchen " ge¬
sprochen sei , so seien dafür unsere Beamten zu gut . Und wenn
der Versuch fehlschlage , könne man die Beamte » doch nicht . umbringen .
Man solle auch an die Verantwortung für unser Staatsbudget denken,
der Techniker habe doch nicht nur mit technischen Dingen zu thun . Er
hoffe , daß seine sachlichen Ergänzungen und Berichtigung doch einigen
Eindruck machen. In Baden können keine Berechtigungen für Preußen
auf den Oberrealschulen erworben werden . Redner verliest die betr.
preußische Verordnung , die nur p r e u ß i s ch e Oberrealschulen für die
Staatsprüfung anerkennt.

Abg . W r l ck e n s (nat .-lib .) : Er stehe im wesentlichen auf dem
Standpunkt des Abg . Fieser und bedaure lebhaft die Ausführungen , die
der Oberbaudirektor heute gemacht. Derselbe habe ein großes Zahlen¬
material beigebracht . Allein Redner mache auch darauf aufmerksam , daß
es sich um Zahlen über das Gymnasium und das Realgymnasium han¬
delte , während die Oberrealschule nicht in Betracht gekommen fei . Auch
er halte die Realgymnasien für keine glückliche Schöpfung . Den Be¬
merkungen über den Unterschied im Schülermaterial könne er zustimmen ,
nicht aber jenen über die Profefforen an den Realanstalten . Hier hätten
die Städte seit Jahren vieles gethan und die Anstalten seien durchweg
in guten Händen . Die Uebergänge von Schülern seien seit einer Reihe
von Jahren selten geworden , weil sie zü» sehr erschwert seien . An der
Erklärung des Ministerialdirektors habe ihm nur das eine gefallen , näm¬
lich die Bereitwilligkeit , die Oberrealschulabiturienten zum höheren Eisen¬
bahndienst zuzuürffen. Man habe geglaubt , diese Zulassung sei jetzt schon
erfolgt . Er kitte, da dies nicht der Fall zu sein scheine, dringend , daß
eine Verordnung betr. die Zulaffung ergehe. Der Ministerialdirektor
habe erklärt, daß das bei gegebener Gelegenheit erfolgen solle . Diese
Gelegenheit sei indessen schon oa , die Anregung aus dem Hause sei er¬
folgt . Redner beruft sich auf Aeußerungen des Staatsministers im Jahre
1893 , die den Beifall des Hauses fanden . Gegen Kopf bemerkt er , daß
man beide- nicht verschmelzen könne . Suche man Gymnasium und Real¬
anstalt zu vereinigen , so käme für beide Richtungen nichts gutes her¬
aus . Humanistische und realistische Bildung sollten im wesentlichen als
gleichberechtigt angesehen werden . Daß man zunächst die technischen Fä¬
cher heranziehe , sei Zweckmäßigkeitssache. Das Studium einer neuen
Sprache vermöge in formaler Hinsicht denselben Dienst zu leisten , wie
das Studium des Latein . Gebe man den Oberrealschulen die Berech¬
tigungen , so werde im allgemeinen der Zudrang zum Studium nicht
vermehrt . Es gingen dann eben diejenigen nicht zum Gymnasium , die
mehr Neigung für Mathematik und neuere Sprachen haben . Auch für
diejenigen , die sich nicht dem Staatsdienst widmen wollen , sei es keines¬
wegs gleichgiltig , welche Berechtigungen die Schule habe . Viele Mäd¬
chen machen das Lehrerinnenexamen , ohne die Absicht zu haben , Leh¬
rerin zn werden . In der verschiedenartigen Vorbildung der Beamten
liege keine Gefahr , sondern dieselbe sei ein Vorteil für den Staat . Die
Hauptsache scheine ihm in der Bewertung der Vorbildung der Oberreal¬
schulen zu liegen und er stehe nicht an , sie neben die der Gymnasien zu
stellen . In nicht ferner Zeit werde es doch dahin kommen, daß die
Wünsche erfüllt werden .

Geh . Legationsrat Kühn : Die Erklärung des Herrn Mini¬
sterialdirektors sei im Auftrag der sämtlichen Ministerien erfolgt . Die
von Wilckens gewünschte Verordnung betr . die Zulassung der Abitu¬
rienten der Oberrealfchulen zum höheren Eisenbahndiensi werde erfolgen .

Abg . Köhler (Ctr .) : Am Gymnasium könne nicht mehr viel ge¬
ändert werden , wenn es ein Gymnasium bleiben solle . Er gebe offen zu,
daß man einen schwachen Schüler gern abschiebe, aber damit thue man
auch dem Betreffenden einrn Dienst . Dieser Gesichtspunkt könne also
nicht ausschlaggebend gewesen sein für die Befürwortung durch klassische
Philologe » , sondern die Erwägung sei es gewesen , daß der Lehrplan
der Oberre « lschulen genüge , um die Erfüllung des Gewünschten zu
rechtfertigen . Me Ae»ßeru« g des Oberbaudirektors über die Lehrer an
den Realanstalten habe wohl nur besagen wollen , daß das nichtakade¬
misch gebildete Element zu sehr hervortrete . Und das sei allerdings be¬
achtenswert . Redner giebt eine Statistik über die Karlsruher Oberreal¬
schule . Trotz einzelner Bedenken werde er, da Lehrziel und Lehrplan
richtig seien, der Petition sei» Jawort geben .

Abg . S t r ü b e (nat .-lib .) verliest eme Erklärung der Regierung ,
worin diese mitteilt , daß die gewünschten Akten, die vertraulichen Inhalts
seien und bezüglich der Gesichtspunkte nichts neues enthielten , nicht entbehrt
werden könnten. Bei der Verhandlung in der Kammer werde die
Regierung durch Kommiffäre vertreten sein . Daraufhin habe die
Petitionskommisston weiteres unterlassen .

Abg . Kops (Ctr .) weist die Vorwürfe Fieser 's als durchaus un¬
wahr und unbegründet zurück . Aeußert seine Befriedigung über die
heutigen Regierungserklärungen . Wenn vor 2 Jahren die andern Re -
gierungskommiffäre auch anwesend gewesen wären , so wäre wohl die Ab¬
stimmung anders ausgefallen .

Abg . Lohr (Ctr .) : Wenn ein Mangel an Studierenden vorhanden
wäre , würde er für den Kommisstonsantrag stimmen . Da dies nicht der
Fall , vielmehr Kandidaten genug zum Durchsall vorhanden seien (Heiter¬
keit), stimme er dagegen .

Abg . Frank (nat .-lib .) : Er habe vor 2 Jahren auch für den
KommisstonSantrag gestimmt . Aber heute stehe man vor einer etwas
andern Sache . Namentlich der zweite Regierungsvertreter habe das
klargelegt . Man solle die Regierung nicht durch einen empfehlenden
Antrag drängen .

Abg . Schnetzler (nat .- lib .) will sich bei der vorgerückten Zeit kurz
fassen . Im innersten Ker» handle es sich bei dem ganzen Streit um
nichts als eine Rangfrag «. Das gehe auch aus der Art und Weise des
Zustandekommens des Gutachtens der technischen Hochschule hervor . Es
handle sich nicht um sachliche Gründe . Man hätte sonst auch nicht sagen
können, wenn die Abiturienten auch zur Jurisprudenz zugelassen werden ,
hätte man gegen die Erweiterung der Berechtigung auch nichts ein¬
zuwenden . 9C handle sich heute um dieselbe Sache wie vor Jahren bei
der Technik selbst. WaS die tsemiui teebmoi betreffe, so komme es doch
mehr darauf an , daß man die jetzige sachliche Bedeutung der torwi»!
kenne, als daß man ihr« Ethymologie kennt (Husar , Dragoner u . s . f .) .
Er habe neulich von einem „Limburgiten " gelesen und sich auch er¬
kundigen muffen , waS das sei . Das sei ein Stein , der am Kaiserstuhl
bei der Limburg vorkooun «. Die statistischen Zahlen haben ihm gar
nicht imponiert . Me Stadt Karlsruhe , deren «Schulbauten mit den
schönsten Staatsbauten sich messen könnten, habe ihre Techniker nur
bekommen, weil diese ihrer realistischen Bildung wegen nicht da? Staats¬
examen machen konnten. Daß ein «Schüler, der mit 9 Jahren nicht
wiffe , was er werden solle, »S mit 14 Jahren auch nicht wiffe , müsse er
Fieser widersprechen . Da der Lehrplan unserer Oberrealschule der
gleiche wir der preußische sei, so bestehe thatsächlich der ärgerliche Miß¬
stand, daß Schüler , die auf derselben Bank nebeneinander sitzen , ver¬
schiedene Berechtigung erlangen .

Ministerialdirektor S e u b e r t : Vor 2 Jahren habe der Herr
Staatsminister als Ehef der Unterrichtsverwaltung gesprochen ; die von
Schnetzler erwähnte Gleichberechtigung der badischen und preußischen
Oberrealschulen bestehe thaffächlich nicht. Man habe auf die Juristen
nur in dem Sinne hingewiesen , als , was diesen recht sei, den anderen
Beamten billig sein müsse. Es sei auf Ausnahmen (Oberforstbehörde
u . f . f .) hingewiesen worden , aber auf Ausnahmen dürfe die Regierung
ihre Maßnahmen nicht zuschneiden, In Württemberg seien die Real¬

schulen lOklassig. Wenn die Oberrealschulen alle Berechtigungen erhalten
würden , wie Fieser wolle , mit dem man grundsätzlich eher paktieren
könnte, würden die Bedenken erheblich abgeschwächt , weil die Organi¬
sation dann eine andere wäre . ^ _
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Abg . Wacker (Ctr .) bedauert von ganzem Herzen , in dieser
späten Stunde noch die Aufmerksamkeit des Hauses in An¬
spruch nehmen zu müffen . Er habe vor 2 Jahren nicht nur für
den Antrag , Heimburger gestimmt, sondern ihn auch unterschrieben .
Redner würde gegen sein parlamentarisches Gewissen handeln , wenn er
nicht motivieren würde , weshalb er dem Kommissionsantrag nicht zu¬
stimmen könne. Tie Sachlage sei heute materiell und formell anders
als vor 2 Jahren . Er habe mit Ja stimmen wollen , aber er hätte sich
nicht getraut / zu erklären, daß der erste Vertreter der Regierung nur
durchaus unsiichhaltiges vorgebracht . Tie Ausführungen des zweiten
Regierungspertreters seien geeignet gewesen , selbst solche wankend zu
machen , bie' mit der felsenfesten Absicht gekommen waren , mit Ja zu
stimmen . Fieser habe sich dem ersten Regierungsvertreter gegenüber auf die
Autorität des Staatsmmisters berufen . Heute aber sei die Anschauung
des Staatsministers von keinem der anwesenden Regierungsvertreter
vertreten worden , existiere also gar nicht für die öffentliche Verhandlung .
Dasselbe Ministerium , das mit solcher Motivierung die Auslieferung der
Akten . ablehnte , hätte Kommissäre in die Kommission senden müffen .
Und wenn das Ministerium das nicht that , hätte die Kommission Kom¬
missäre laden sollen . Man solle sich auf Ueberweisung zur Kenntnis¬
nahme vereinigen .

Geh . Rat Arnsperger : Die Akten seien nicht abgegeben worden ,
weil sie im wesentlichen Korrespondenzen der Ministerien enthalten und
das Gutachten der techn . Hochschule, das übrigens kein Geheimnis sei
Zu einer besonderen Vertretung in der Kommission schien kein Anlaß
vorzuliegen , da die Stellung der einzelnen Ministerien bekannt war
Ebenso hatte das Unterrichtsministerium keinen Anlaß , sich heute zu
äußern . Es konnte sich für dasselbe nur um Beantwortung von An¬
fragen handeln . Die andern Ministerien haben durch ihre Vertreter
gesprochen.

Ein Antrag Wacker - Weber (Offenburg ) - v . B o d m a n geht
bezüglich der Petition der Städte aus Ueberweisung zur Kenntnis
nähme .

Nach einem Schlußwort des Berichterstatters B e n e d e y bezweifelt
Abg . Fieser (nat .-lib .) die Beschlußfähigkeit . ( Es sind nur 34

Abgeordnete anwesend , 35 sind erforderlich.)
Schluß nach 9 '/, Uhr.
Nächste Sitzung : Mittwoch vorm . 9 Uhr.

Deutsches Reich.
— Durch kaiserliche Kabinettsordre wurde die Kaiserin von

Rußland zum Chef des 2 . Gardedragoner-Regiments ernannt .
Das Regiment heißt fortan : 2 . Dragoner - Regiment Kaiserin Ale¬
xandra von Rußland .

— Der ehemalige Finanzminister C a m p h a u s e n ist in der
Nacht vom 17 . auf 18 . Mai gestorben . Camphausen, i . I .
1812 geboren, war von 1869—78 Finanzminister und hatte nach
dem deutsch -franz. Krieg den Milliardensegen unterzubringen . Nach
dem Rücktritt Roons i. I . 1873 wurde er Vizepräsident des preuß.
Staatsministeriums und nahm während der wiederholten Beurlau¬
bungen Bismarcks eine bedeutende Stellung ein . Bei der Wendung
der wirtschaftlichen Verhältnisse und Anschauungen wurde C . seiner
sreihändlerischen Anschauungen wegen allmählich unmöglich und
r. I . 1878 nahm er eine Differenz mit Bismarck über die Tabak¬
steuer im Reichstag zum Anlaß , zurückzutreten . Er nahm seitdem
nur noch als Mitglied des Herrenhauses am politischen Leben teil .

Aus dem Großherzogt « r*
Amtliche Nachrichten .

S . K . H . der Großherzog haben unter dem 16 . Mai d . I . den
Amtmann Dr . Albert M a y s in Lörrach in gleicher Eigenschaft zum
Bezirksamt Mannheim versetzt, sowie die Referendäre Dr . Julius Hol¬
derer von Muckenschopf dem Bezirksamt Lörrach, Dr . Hermann K i e -
fer von Karlsruhe dem Bezirksamt Karlsruhe Md Oskar Scharfer
von Görwihl dem Bezirksamt Tanberbischofsheim unter Ernennung der¬
selben zu Amtmännern als Beamte beigegeben .

S . K . H . der G r o ß h e r z o g haben unter dem 2 , Mai d . I . dem
früheren Bahnarbeiter Christian Stahl in Sand die filberne Verdienst¬
medaille verliehen .

Mit Entschließung des Großh . Gewerbeschulrats vom 15 . Mai d . I .
wurde dem Realschulkandidaten und Hauptlehrer Franz Stärk an der
Volksschule in Baden die etatmäßige Amtsstelle eines Gewerbelehrers
an der mit der Gewerbeschule daselbst verbundenen Handelsschule und
dem Zeichenlehramtskandidaten Friedrich Holder an der Gewerbe¬
schule in Heidelberg eine ebensolche Stelle an letzterer Anstalt über¬
tragen .

* Karlsr « he, 19 . Mai . Mit großem Bedauern wird im ganzen
Lande die heute früh hierhergelangte Nachricht vom Ableben des
Herrn Geh. /Hofrat Dr . Wilhelm Behaghel in Freiburg ver¬
nommen werden. Insbesondere werden mit allen Freunden des
Schwarzwaldes die Mitglieder des Badischen Schwarzwaldvereins
um ihren hochverehrten langjährigen Präsidenten trauern . Wilh .
Jak . Behaghel war 1824 zu Elberfeld geboren , 1845 wurde er

techtspraktikant , 1852 Amtsassessor in Donaueschingen, 1855 aus¬
hilfsweise mit Sitz und Stimme beim Hofgericht in Mannheim ,
1856 Hofgerichtsafseffor, 1860 Hofgerichtsassessor, 1860 Hofgerichts¬
rat, 1861 ordentlicher Professor des franz . und bad . Zivilrechts
und des Zwilprozeffes an der Universität Freiburg , deren Prorektor
er von 1872— 73 war . 1877 wurde er Hosrat , 1894 Geh . Hosrat .

Sm Jahre 1887 verlieh ihm S . K . H . der Großherzog das Eichen-
ub zum Zähringer Löwenorden. In Behaghel verliert unser

Land einen ebenso verdienten als populären Mann , dessen Andenken
untrennbar verknüpft sein wird mit dem Bad . Schwarzwaldverein
und dessen dem ganzen Lande zu Gute kommenden Schöpfungen .

Aus der Residenz .
— fofberWji . Am Sonntag Vormittag nahmen die Großher¬

zoglichen Herrschaften mit I . K . H. der Erbgroßherzogin an dem
Gottesdienst in der Schloßkrrche teil . Darnach fuhren Höchstdiesel-
ben mit der Erbgroßherzogin und der Kronprinzessin Viktoria zu
S . G . H . dem Prinzen Karl und Höchstdessen Gemahlin , der Frau
Gräfin v . Rhena , zur Beglückwünschung am Tage ihres 25jährigen
Ehejubiläums . Um 1 Uhr fand zu Ehren des Jubelpaares eine

amilientasel bei den Höchsten Herrschaften statt, zu welcher auch
I . G . H . die Fürstin zur Lippe erschien. Die Musik des 1. Bad .
Leib-Gren . -Regt . Nr . 109 spielte während der Tafel im Garten .
Montag Vormittag empfing S . K . H . der Großherzog den dienst-
thuenden Kammerherrn Offensandt von Berckholtz, welcher beauf¬
tragt ist, die Glückwünsche I . K . H . des Großherzogs und der
Großherzogin zu dem 25jährigen Regierungsjubiläum S . H . des
Herzogs von Anhalt Höchstdemselben nach Dessau zu überbringen .

arnach nahm S . K . Hoheit den Vortrag des Ministers v . Brauer
entgegen und empfing oen K . Preuß . Gesandten Geh . -Rat v . Ei¬
sendecher . Nachmiftags hörte der Großherzog die Vorträge des Geh. -
Rats v . Regenauer , des Majors v . Oven und des Legationssekre¬
tärs Dr . Seyb . Heute früh 8 Uhr reiste S . K . H . der Großherzog
nach Straßburg , um daselbst einer Feier des 15 . Art . -Regt . anzu¬
wohnen, das vor 25 Jahren errichtet wurde und dieses Jubiläum
begehen will , sowie dem 25jähr . Kriegsjubiläum des Bad . Pionier -
Bat . Nr . 14, das ebenfalls eine Feier abhält. S . K . Hoheit steigt
bei dem Kaiserl. Statthalter in Elsaß -Lochringen, S . D . dem Für¬
sten zu Hohenlohe-Langenburg, ab und kehrt Abends hierher zurück .

— litt « hm ritzettr» fltim senden wir unfern Lesern mit dieser
Nummer die freundlichsten Grüße. Es war eine große, mühevolle
Arbeit , in wenigen Wintermonaten ein neues Truckereigebäude zu
erstellen, die inneren Einrichtungen zu vollenden und die Redaktions¬
und Kontorräumlichkeiten ihrer neuen Bestimmung entsprechend
zweckmäßig umzugestalten. Mit großer, freudiger Genugthuung
blicken wir heute auf das bis auf wenige Aufräumungsarbeiten
vollendete Werk . Und wenn man der heutigen ersten Nummer noch

da und dort ansehen sollte , daß die Zeit für die Herstellung
derselben zwischen die Umzugsarbeiten hinein förmlich ge¬
stohlen werden mußte , so werden gewiß unsere nachsichtigen
Leser das gerne entschuldigen. Wir dürfen aber der Freude über
das nunmehr glücklich erreichte Ziel nicht Ausdruck geben , ohne
zugleich unseren herzlichen Tank für die liebenswürdige Gastfreund¬
schaft öffentlich auszusprechen , die uns von den früheren Verlegern
der „Bad . Landesztg. ", den Herren Gebr . Macklot unter opfer¬
bereitem Verzicht auf manche Bequemlichkeitwährend der letzten Monate
gewährt worden ist . Die neuen, auf der Höhe der heutigen Technik
stehendenEinrichtungen unserer Druckerei haben sich bei dieser ersten,
mittels derselben hergestellten Nummer auf 's beste bewährt und
werden es uns erleichtern , allen Anforderungen zu genügen , die man
heute an ein großes politisches Blatt mit Recht stellen darf .

Verschiedenes .^ Wien , 18 . Mai . Kaiser Franz Joses hat
'
Betstunden für

den Erzherzog Karl Ludwig in der Hofkapelle angeordnet . Die
Kaiserin traf heute Nachmittag aus Lainz hier ein, um dem Erz¬
herzog Karl Ludwig einen Krankenbesuch abzustatten . Das erste,
von Dr . Rollett und den Nniversitätsprofessoren Neuster und
Wiederhofer Unterzeichnete Bulletin lautet : Erzherzog Karl Ludwig
erkrankte im Monat März d . I . an einem ruhrartigen Darm¬
katarrh, der, von Fieber begleitet, einen schleppendenVerlaus nahm .
Trotzdem die Darmsunktion anscheinend allmählich wieder normal
wurde, trat unter wiederkehrendem Fieber als Folgezustand der
Darmläsion und mangelhafter Nahrungsaufsaugung eine fort«
schreitende Abmagerung und Abnahme der Kräfte ein, welche sich in
der letzten Zeit zu der bedrohlichen Erscheinung von Herzschwäche
steigerten.

Wien , 18. Mai . Bis heute Nachmittag war der bedenkliche
Zustand des Erzherzogs Karl Ludwig unverändert . Die Tochter
des Erzherzogs, Erzherzogin Margarethe Sofia , wird Abends aus
Stuttgart hier eintreffen. Vor dem Palais des Erzherzogs hat sich
eine große Menschenmenge angesammelt, welche teilnehmend Nach¬
richten erwartet.

Madrid , 18 . Mai . Heute Nacht explodierte m einer
Straße in der Nähe des königlichen Schlosses eine Bombe , ohne
jedoch Schaden anzurichten . Man glaubt , daß dieselbe mit ge¬
wöhnlichem Schießpulver geladen war. Zur Ermittelung des Ur¬
hebers sind Nachforschungen eingeleitet.

London , 18. Mai . Der Aus st and der Bauarbeiter
begann heute früh, indem 12 000 Zimmerleute und Tischler nach
der Frühstücksstunde die Arbeit niederlegten. Die Zahl der am
Ausstand beteiligten Arbeiter wird aus 25 000 geschätzt .

Dpahtberichte .
Moskau , 18. Mai. Der Kaiser und die Kaiserin sind

heute Nachmittag 5 72 Uhr hier eingetroffen und von sämtlichen
bereits hier anwesenden Großfürsten und fremden Fürstlichkeiten
empfangen worden . Trotz des strömenden Regens hatte sich in
den Straßen eine nach Tausenden zählende Menschenmenge ein¬
gefunden , welche das Herrscherpaar mit brausenden Hurrahrufen
begrüßte .

Moskau , 18 . Mai . Prinz Heinrich von Preußen
ist heute Nachmittag 3 Uhr hier eingetroffen . Zum Empfange
hatten sich alle hier anwesenden Großfürsten , der deutsche Bot¬
schafter Fürst Radolin , der bayerische Gesandte Freiherr von
Gasser , die Spitzen der Civil - und Militärbehörden , darunter
der Marineminister , ferner der 95jährige Admiral Heyden , auf
dem Bahnhofe eingefunden. Die Ehrenwache war von dem
Petersburger Grenadier - Regiment „ Friedrich Wilhelm III . " ,
welche Uniform S . K . H . der Prinz Heinrich trug , gestellt wor¬
den . Die Musik spielte die deutsche Nationalhymne .

Handel und Verkehr .
" Mannheim , 19 . Mai . (Produktenbörse .) Weizen für Mai

15 .35 , für Juli 15 . 15 , für Nov . 14.95 , Roggen für Mai 12 .50, Juli 12 .50 ,Nov . 12.50 , Hafer für Mai 12 .80, Juli 12 .90 , Nov . 13.— , Mais für
Mai 9.— , Juli 9.— , Nov . 9 .30 . Tendenz : Ruhig . Auf anhaltend gün¬
stige Saatberichte zeigte sich Kauflust reserviert und blieben Umsätze zu
unveränderten Preisen beschränkt .

" Mannheim , 18 . Mai . (Effektenbörse.) Bei geringen Umsätzen
notieren : Mannheimer Bank 136 bez ., Brauerei Eichbaum 165 ( '2 bez.
u . G -, Continentale Versich .-Aktien 445 bez . u . G ., Bad . Bank 113 bez .,
Pfälz . Bank 136 .60 bez ., Westeregeln Alkali -Aktien 164 -/ , G : . Anilin -
Aktien 423 .90 Bf ., Hofmann u . Schoetensack 38 '/ « Brauerei Storch
131 Bf .

* Frankfurt a. M ., 18. Mai . Umsätze bis 6 Uhr 15 Minuten .
Kreditaktien 297 , 296 > , ft», d . Diskonto -Komm . 206 .30, 20 , 35 d.
Handelsgesellschaft 148 b . Darmstädter 153 b. Dresdener B . 154 .80 b.
Deutsche Bank 186 b . Wiener Bankverein 117 - d . Banque ottomane
112 .30 b . Staatsbahn 297 b . Lombarden 81 '/«, '/ » b . Prince Henri
81 , 20 b . Mainzer 119 b . Mittelmeer 93 .30 b . Meridional 125 .40 b.
Gotthard 174 b . Central 139.70 b . Nordost 138 .80 b . Union
92 .50 b . Jura -Siruplon St . 108 b . (fiourl 131 .80 b . Bochumey
155 .50 b . Concordia 169 .50 b . Harpener 154 .30 b . Laurahütte 153 .20 b.
Hemmer 127 .50 b . Amaturen Klein 114, 50 b . Kley er 274 b . Veloce
89 .70 b . Hubbe 149.— b . Bad . Zucker 70.50 b . Grazer Tramb . 158 b.
Wessel 105 b . Alpine 85 b . Dortmunder 45 .30 b . Lloyd 116,5 .90,116 .40 b.
Pinselfabr . 159.60 b . Duisburg 110 .80 b . Nürnderg -Fürther 203 b . Pa -
cketfahrt 131 .70 b . Italiener 85.60 b . Portugiesen 27 .50 b . 4 °/o Griechen
37 .40 , 65, 50 b . 5proz. do . 32 .65 b . Mexikaner 26 .35 b . Kurse von 6 Uhr
30 Min . Alpine 64.90.

* Berlin , 18 . Mai . Weizen für Mai 154 .25 , für Sept . 148 .50 ,
Roggen für Mai 116.—, für Sept . 118 .75. — Siüböl hier 46 .— , für Mai
45 .90 , für Okt . 46 .— . — Spiritus 50er hier 53 .30, 70er hier 33 .50 , für
Juli 38 .40, für Sept . 38 .60 . — Hafer für Mai 125 .50 , für Sept . — . — .
— Petroleum hier 19.60 . — Weizenmehl hier Nr . 0 15 .70, Nr . 00 hier
19 .— . — Roggenmehl für Mai —.— , für Juni 15 .90 . Regen ._

Verantwortlicher Redakteur : Otto Reuß ,
verantwortlich für den Anzeigenteil : Alexander Steinhauer ,

beide in Karlsruhe .

' /, n » aek « ( Xou ! ) 85 Ff . ! 2036

Frledriehsbad Karlsruhe .
Wannenbäder und »ehwiatM bdder .

Beste und billigste Badegeleaendeir . Das Schwimmbassin wird täglich vollständig
abgelassen und neu gefüllt. 2276—.1

Totesanjkige.
Heute entschlief nach sechswöchentlicher Krankheit im

Alter von 72 Jahren
Lek. Hofrath

Dr . Wilhelm Bebaghel ,
Jinftfar der Kuiorrßtiit.

Dies statt jeder besonderen Anzeige .
Freiburg I. B . , den 18 . Mai 1896.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Frust Behaghel , 2315

Oberingenieur.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 20 . d . Mts . ,

Nachmittags 47 « Uhr, vom Leichenhaus aus statt.
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Ermässigung der Preise für

Apollinaris
Natürlich kohlensaures Mineral Wasser.

Im Einzelnverkauf wird das obige Wasser , jetzt wie folgt berechnet

Inclusive *■>
des Gefässes.

Vergütung für
das leere Gefäss.

Netto -Preis
des Wassers.

7i Flasche 30 Pf. 5 Pf. 25 Pf.
Va Flasche 23 ti 3 i. 20 ..
7t Krug 35 „ 5 M 30
7a Krug 26 „ 3 „ 23 ..

Die Geschäftsräume
der

Aadischen Lanbeszeilung
befinden sich nunmehr

Hirscbstrasie 9 .
Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

Monatsverfamwlung
Mittwoch de« 2V. Mai ,

Abends 1ji9 Uhr
im Saale der Tier Jahreszeiten .

Beraihung über die Betheiligung an dem Attbi -
läUtnSfestzngc ; Bericht über sonstige DereinSangelc -
genheiten. Zu zahlreichem Besuche ladet ein

2296.3.3 9er Vorstand .

Colosseums-Garten Karlsruhe.
Heute Dienstag de« 19 . W^ai ,

Abends 8 Ahr, 2313.1

Strei oncert
(Opern , Operetten, Salon- n. Hnmoristenmnsik),

gegeben von der vollständigenArtillerie - Kapelle.
Direktion : König! . Musikdir. 9 .

Eintritt n Person 25 Pfg .
Diese Concerte finden jede« Dienstag und Donnerstag statt.

Eisenwerke Gaggenau
Unverwüstlich .

y Aktiengesellschaft

Btidenia -Fah r rlidler .
tiaggenau.
Leichtester Lauf.

Vollständig neue Construction. Höchste Anerkennung von Fachleuten.
Präzisionsarbeit erster K .lasse .

Zu beziehen in 1676.— 9

Karlsruhe :
Kurvenstrasse 18,

Gust. Bögler.

Mannheim :
Schwetzingerstr . 5,

Jean Kiek

Offenburg :
J . Jenneweln & Co.

Rastatt :
Dreyfuss & Ettlinger.

Baden -Baden :
ßnstav Jo oe.

Freiburg i. Br. :
Heinrich Siegel und

Ad. Weiss .

Alt- Breisach :
Weingart -Herbst

Heitersheim :
Leopold Föhr.

■_ ^ Friction -Feststellnng , stanhsichere Kugellager , Rohr-, Naben -, Knrhel-
iM nnd Fedal-Lellklemmherestignng .

& ^ -L '

&

' X

J *p &mltrt mif der Ansstellnng ln Chicago 1893 .

Ltrnmo
«OTTKTSH
numiu

Einzige alkalische Therme Deutschlands
40° C. Arsen - und
Lition -GehaK.

Karlsruhe , Waldftratze 21
(Fabrikniederlage der rühmlichst bekannten Geschäftsbücher -Fabrik

Von F . Eilers , Bielefeld)
bringt seine mit «Ule« Maschinen der Neuzeit ausgestattete

Buchbinderei
in empfehlende Erinnerung . 2015.12.3

TafelwasserlRange
Prämiirt Frankfii rfa/M.188

ein
natürlich

ohlensaures
Mineralwasser

Zu haben in grossen u . kleinen
Krügen , welssen u. grünen Flaschen .

VorrtMhig in ollen
Apothelcen u . UTineraltmuterhandlunffen .

Prospecte und Brochureng
gratis und franco durch die

Brunnenverwaltung Göppingen (Wtirttbg .)

MW ntiD

Bade -
ond Trinli - Kuren ,

lulialatiouen . Massagen ,
Thermalwasser -T ersand .

Grossartige Heilerfolge bei Katarrhen desKehlkopfes (Influenza und Folgen ),
des Magens , des Darmes , der Blase , bei Gallensteinen , Nieren - und Leberleiden ,

Zuckerkrankheit , Gicht . Rheumatismus n. Frauenleiteu . Mild lösend , den Organismus
stärkend . Brosehttpen gpatis duptth die Oireetion . 1915 .12.5

Reiseroute : Köln —Bonn —Remagen , oder Coblenz —Remagen —Neuenahr .

^ ; ,

wcStemw Qjfimcle&
Ärztlicherseits empfohlen als wohlthuendes Getränk hei

_ Maaensäure , Blasen- und Nierenleiden .
UaupUDöpot;

Bahm <& Kassier , Kadsnitte .

Gebr. Leichtlin
Karlsruhe

Papiergrosshandlung
Canzlei- & Kontor-Bedürfnisse
Zeichnen- & Mal-Utensilien
Beste Qualitäten — Billigste Preise

Stets Neuheiten . izziLg.

Kothwei«
garantiert

<D

H
m

m

I

In Feeivueg i . SS. ist in freier Lage in der RH« deS Haupt-
babnhoser ei» s»öne « LerriedastticheS Wohnhaus « it Durchfahrt.

i » aroßem Hof, Bnreartgebäud- und S « o »f, sonne es. gut «ioAeDhrte«
mßf Bau- (Maurer- ) Geschäft ',n Saguötun# 40 Mille .

Anträgen befördert die Expedition d. 81 unter Rr . 1888 . 10.5
Gefl.

^ nsrir

°
Karlsruhe ,

48 Waldstpasse 4 S.

Manufacturwaaren
en gros & en detail

empfiehlt

Kleiderstoffe
von den einfachsten bis zu den feinsten Qualitäten ,

lautep gute and solide Waapan
zu den billigsten Preisen . 2119.5.5

Reise - Collectionen
an Wiederverkäufer gratis and franko.

Jedes Maass za billgsten Engrospreisen
während der ganzen Saison . *9Q

* Urtheif tierJuiy der Weltausstellung Ghic&gs :
Rein, mild, erFrischend,rsich an Kdihmikm ti fäheptkalzen.

Niederlage bei Bahra & Basaler , Karlsruhe . 1838.30.7
Frische Füllung eingetroffen .

™ Theilhaber -Gefuch . ™
cnem «inst, »nerativen . Hesterns eiugtri &ietcn und «ing «

führte « Fabriest »»«« - «nd » ,otzha «dh, »gsg »schäft in eine größere «
Stadt Baden 'S , mi , dedene . sichere« uns « achwaisd. « « salze und sehr
»etrstchii. StesNAenein« , mit eia- ncm Wohn - u . Aadricat.-<̂ edäutichkkilen,
sittrt üd» einem »lichtig«« » a«f« aan Gclcg - uhett . sich «tzittt« tmt > tuti
>0,000 M Kariial z« veihcuist««. Auskunft über cic>eS sehr vortheU--
,af,e ch« . r »tet« r durch 3368,8.2

S . "Vetter , Freiburg i . Vg .
Echwaberlhsr .

Stadtgarten Karlsruhe .
Mlttwcxjti den 2 o . Mai ,

Ab« tds 8 Nhr,

t!mm Pimlit-Feuerwerk,
!ausgeführt von Oberkunstfeuerwerker Herrn Oskar Lünig

aus Stnttgart, Verdunvcn « it

rr Luftkurort Königsfeld" , j
chnster boge des Schwarzwalde « . 763 rn , hübsche , möblirte HVahmang
inocrichteler Kilche , zu veriuinhen . 6 bi« 8 Zimiu -r . Sveisezimmer !
nlaubier Veranda . 3277 .3.3

n , Voland .

der Kapelle des
Bad . Peib - Grenadier - Kegiments .

LösiKl . Musikdirektor Adolf Boettge .
/ Abonnenten 30 Pfg .
( Nichtabonnenten 50 Pfg . 2314 .1

GjmiMMibr ' iiiiMS & rüu ,
Wiener «rnS SBUmdfsuee B»«A« etho »e, kt Faß «ah Flaschen, empfiehlt hie

Brauerei J . Groppel in Gggeußeiir bei Karlsruhe.
Solide Vertreter über » ll gesucht 34A24.23

Ich habe wieder ein

feinstes Fabrikat , mit pracht¬
vollem Ton , elegant , zu äus-
serst billigem Preise unter
Garantie zu verkaufen . 1524

Ladwig Schweisgnt,
Hoflieferant ,

Pfenolager , Herrenstrasse 31 ,
£ « r ( » p « Ae .

i » r j«-ksrnMchtMg stk
Mll»»f<ck«msaren,
enntiMS « it K«sse» sch»« lk ist billig zu
vertansot . Zu besichtigen künftigen
SomuaG «ad D »« n« st «g in Rastatt ,
HaaptstBstze 181 . 2385 .2 . 3

Hausverkauf.
In Villii ^ cn (Schwarzwald ) ist

m schönster , fm *r Lage (Brigachstraße ) ,
in der Nähe de« B « bnhos«8 und un¬
mittelbar bei der Reichapost ein neuere«,
gut aasania « 3' »stötkiga« Wohnbau «
mit Balkan , Sh -tcken nnd Hoftaum
wegen Wagzua« z» verkaufe«. Dasselbe
ist mit Stbiaser gededt , enthill 11 ge«
ritumige , heizbare Zimmer , Küche,
Speicher , Keller. Waschküche , Hdlz- und
K»hlenrtu « e , sowie Remise unh Stallung
für ein Pferd . Zahlungsbedingungen
nach Uebereinkunft.

Grfl . Ofierten erbittet man an die
Ervedilion d « . Blatte « unter Nr . 2380 .2.2

3302 .2.2 « ine schön «

Besihung
in der Nähe von Heidelberg , direkt am
Neckar und in der Nähe der Bahn bele¬
gen , mit zusammen circa 300 ar groß ,
infolge am Platze vorhandener billiger
Arbeitskräfte für eine Fabrikanlage ,
oder, wegen der prachtvollen Lage direct
am Gebirge tiir eine Heilanstalt äußerst
günstig geeignet, ist ganz oder getrennt
unter günstigen Bedingungen wegen
Kränklichkeit des derzeftigen Besitz s

zu verkaufen .
Zu dem Anwesen geboren eine sehr

starke Quelle , welche pro 24 Stunden
ca. 500 m‘ . weiches Wasser liefert , so¬
wie eine kleine Wafferkrasl zu etectrischem
Licht geeignet.

Gefl . Offerten unter J . 1008 an Ru¬
dolf Moste , Manntzeiin .

Hellwig’s D . R .-P. Nr. 81397 .

Gopirkasten „Blitz
“

erspart Zeit , Geld und Aerger ,
darf m kmm Kolli« fehlen ! !

Alleiniger Patentinhaber :
F . Weener , Breslau .

Alleinve«t»i «o für Buben. Elsaß Ho-
henzollern , t8ürtr« i»dcrg u. d. Schweiz

Gottlob Grüzmaim,
Pcktftwgroßbandlung ,

Konstanz . 2019 .3 .3

Vertreter ääIS gesucht.
Prospekte gratis u . franco .

KkMkk» u . Pttuncn,
staubfreie und gut gereinigte Waave , zu
vcrjchtedenkn billigen Preisen bei

J . Müller ,
Tapezier «ud Dekorateur ,

chUstchstrast« IS . 2127 .4 .4

Ein kausmäuuisch gebilde¬
ter , ensrgischer Man « , An¬
fang d»r 4 (kt , dem die fein¬
sten Referenzen zur Seite
stehen , » i»»fcht eine

Vertrauens¬
stellung

in einer Großbrauerei nnd
sonst größerem gewerblichen
Etabliffement .

Gefl. Offerten beliebe man
au die Expedition d. Bl . eiu-
ruseude« unter Nr - 2294 .6.2

Ein enrrgischcr
Kaufmann

iksetzten Alter « , vcrheirathet , durchaus
.cldständiger Rrbriter , stottcr Lorrespon-
dcnt und zuvkrläsfigor Buchhnlttr sucht
Stellung per sssort al « Comptoirist oder
Magazinier in der Eolonialwaaren -
Branche . Dersetde besitzt auch gründliche
Kenntnisse in der Bijouterie -Brauch :.

Best . Offerten an die Expedition dS.
Blatte « erbeten unter 2285 .3.2

Druck und Verlag von Otto Reuß , Hirfchstraße Nr . 9 in Karlsruhe ^
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